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Gisela Hauss und Béatrice Ziegler (Hrsg.)

Helfen
Erziehen
Verwalten
Beiträge zur Geschichte
der Sozialen Arbeit in
St.Gallen

Das Leben von Kindern, Männern und Frauen

in der Stickerei- und Textilstadt St.Gallen vor
rund 100 Jahren war von wirtschaftlichen
Krisen und sozialen Unruhen geprägt. Not

und Armut während und zwischen den

Weltkriegen erforderten eine neue Organisation der

städtischen und ehrenamtlichen Fürsorge. In dieser Situation forcierte man

die Zusammenarbeit städtischer Armenhilfe und Jugendfürsorge mit ehrenamtlich oder

nebenberuflich getragenen Institutionen. Kirchen, Vereine, Frauenverbände oder Jugendschutzkommissionen

waren Teil eines weit ausgespannten Fürsorgenetzes. Die liberal-konservativ

geprägte Stadt nahm den Ausbau innerhalb der kommunalen Verwaltung nur langsam vor.

Diejenigen, die auf Fürsorge angewiesen waren, bewegten sich damit in einem wenig
transparenten Feld, in dem sie Hilfsangebote unterstützend aber auch disziplinierend erlebten.

Das sankt-gallische Fürsorgenetz ist in den letzten Jahren Gegenstand intensiver historischer

Forschung gewesen. Das Buch beleuchtet Ergebnisse mit der Frage nach dem Spannungsfeld
zwischen Integration und Ausschluss, in dem sich die Fürsorge damals wie heute bewegt.
Es vermittelt damit weiterführende Einsichten in die vielschichtige Berufs- und

Professionsgeschichte der Sozialen Arbeit in der Schweiz. Aktuelle Überlegungen von Politikerinnen

und Politikern sowie von Fachleuten des Sozialwesens St.Gallen ergänzen die historischen

Beiträge.

Dr. Gisela Hauss ist Professorin an der Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW), Hochschule

für Soziale Arbeit in Ölten und Basel.

Prof. Beatrice Ziegler ist Privatdozentin am Historischen Institut der Universität Zürich und

Leiterin des Forschungszentrums Politische Bildung und Geschichtsdidaktik an der Pädagogischen

Hochschule, FHNW, Zentrum für Demokratie Aarau.

Gisela Hauss und Béatrice Ziegler (Hrsg.). 2010. Helfen - Erziehen - Verwalten

Beiträge zur Sozialen Arbeit in St.Gallen. 244 Seiten, SFr. 48.—/Euro 32.—
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Master of Arts in Sozialer Arbeit
mit Schwerpunkt Soziale Innovation

anwendungsorientiert |

forschungsbasiert | international

In Kooperation mit der Hochschule Freiburg im Breisgau
und der Universität Basel bietet die Hochschule für
Soziale Arbeit FHNW ein konsekutives Master-Studium an.

Das Master-Studium vermittelt Kompetenzen zur forschungs-
basierten Entwicklung und praktischen Umsetzung von
innovativen Methoden, Verfahren und Programmen in der
Sozialen Arbeit und Sozialpolitik.

Studienbeginn ist jeweils im September.
Vollzeit (3 Semester) und Teilzeit (4-6 Semester) möglich.
Semestergebühr: CHF 700.00

Bestellen Sie den Studienführer!
masterstudium.sozialearbeit@fhnw.ch
Tel. +41 (0)848 821 011 oder unter
www.masterstudium-sozialearbeit.ch

Fachhochschule Nordwestschweiz
Hochschule für Soziale Arbeit
Riggenbachstrasse 16

CH-4600 Ölten

www.fhnw.ch/sozialearbeit



Master of Science
in Social Work
für Fachkräfte der
Sozialen Arbeit

masjer_
IN

SOZIALER

ARBEIT
BERN I LUZERN
ST.GALLEN I ZÜRICH

4 Fachhochschulen - 1 Master
Teilzeit- oder Vollzeitstudium

Start im Februar und September

H
www.masterinsozialerarbeit.ch

Berner Fachhochschule BFFI, Fachbereich Soziale Arbeit
Hochschule Luzern - Soziale Arbeit
FHS St.Gallen, Hochschule für Angewandte Wissenschaften, Fachbereich Soziale Arbeit
ZHAW Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften, Departement Soziale Arbeit



Stifter Städte
Staaten

Ruedi Epple, Eva Schär

Zur Geschichte der Armut, Selbsthilfe

und Unterstützung in der Schweiz

1200-1900

Die langfristige Entwicklung von Armut und

Unterstützung in der Schweiz wird anhand von fünf

Querschnitten dargestellt. Die Schnitte sind so

gelegt, dass sie die historischen Hintergründe

der Armut und die wichtigsten Entwicklungen

bei der Unterstützung vom Mittelalter bis an

die Wende zum 20. Jahrhundert hervortreten

lassen. Neben der Hilfe von Stiftern, Städten und Staaten schenkt

die Darstellung den individuellen und kollektiven Überlebensstrategien sowie der

Unterstützung durch Gemeinden und Nachbarschaften besondere Beachtung. Ergänzend finden

sich zu jedem Zeitabschnitt Quellentexte, welche das Dargestellte illustrieren und vertiefen.

Die fünf Querschnitte bieten zahlreiche Möglichkeiten, zwischen der Geschichte und aktuellen

Themen im Umfeld von Armut und Unterstützung Bezüge herzustellen. So sind die Ähnlichkeiten

frappant, die sich beispielsweise zwischen der gegenwärtigen «Missbrauchsdiskussion»

und entsprechenden Auseinandersetzungen im Spätmittelalter und der Frühen Neuzeit zeigen.

Oder die aktuellen Vorschläge für ein «garantiertes Grundeinkommen» lassen sich mit dem

«garantierten Grundeinkommen in Naturalform» in Beziehung setzen, das die Gemeinden in

der Form des «gemeinen Nutzens» sicherstellten.

Eva Schär studierte Altphilologie und Germanistik. Nach dem Studium unterrichtete sie am Gymnasium

in Bern und am Trinity Theological College in Singapore. Nach ihrer Rückkehr in die Schweiz

wirkte sie als Studienleiterin in einer reformierten Bildungsstätte, als Ausbildungsleiterin im

Flüchtlingsdepartement des Schweizerischen Roten Kreuzes sowie als Kommunikationsverantwortliche

von Caritas Bern. Heute ist sie freiberuflich im Kommunikations- und Bildungsbereich tätig.

Ruedi Epple studierte Politologie, Soziologie sowie Wirtschafts- und Sozialgeschichte. Bevor er bei

der Forschungsstelle Baselbieter Geschichte und beim Bundesamt für Statistik wissenschaftlich

tätig wurde, arbeitete er beim Schweizerischen Gewerkschaftsbund sowie bei der Entwicklungsorganisation

terre des hommes Schweiz. Seit 2006 ist er Lektor im Studienbereich Soziologie,

Sozialpolitik und Sozialarbeit der Universität Freiburg (CH).

Ruedi Epple und Eva Schär. 2010. Stifter - Städte - Staaten. Zur Geschichte der Armut, Selbsthilfe
und Unterstützung in der Schweiz 1200-1900. 316 Seiten, SFr. 38.—/Euro 26.—



Angaben für Autoren und Autorinnen / instructions aux auteurs

> Manuskripte in deutscher, französischer oder englischer Sprache bitte im Word-Format
der Redaktion per E-Mail zustellen.

> Die Autorinnen/Autoren verpflichten sich mit der Einreichung, dieselbe Arbeit nicht in
gleicher Form einer anderen Zeitschrift anzubieten.

> Die Autorinnen/Autoren stimmen mit der Einsendung ihres Manuskripts einer Begut¬
achtung durch die Redaktion und externe Gutachterinnen/Gutachter (Peer Review) zu.

> Die Veröffentlichung in der «Schweizerischen Zeitschrift für Soziale Arbeit» behält sich
die Redaktion vor, genauso wie editorisch und typographisch notwendige Änderungen
bezüglich Text, Tabellen und Darstellungen.

> Die Autorinnen/Autoren erhalten das bearbeitete Manuskript vor der Veröffentlichung
zur Korrektur. Die Korrekturen sind termingerecht vorzunehmen.

Bei der Abfassung des Beitrags sind die folgenden Punkte zu beachten:
> Die Beiträge sollten sich im Rahmen von 40'000 Zeichen (inklusive Leerzeichen) bewegen.
> Dem Manuskript ist eine Zusammenfassung im Umfang von rund 600 Zeichen beizule¬

gen.
> Eine kurze biographische Notiz ist beizufügen (max. 600 Zeichen): Geburtsjahr, akade¬

mischer Grad, Arbeitsort, derzeitige Tätigkeiten, Funktionen und Arbeitsschwerpunkte,
wichtige Veröffentlichungen, Kontaktadresse.

> Die Gliederung des Textes soll maximal drei Ebenen umfassen.
> Hervorhebungen sind kursiv zu setzen.
> Bei Tabellen sind die Tabellenspalten mit Tabulatoren zu erstellen, nicht mit der Leer¬

taste. Die Tabellen und Darstellungen sind dem Manuskript in gesonderten Dokumenten

beizulegen und fortlaufend zu nummerieren. Im Manuskript ist die Stelle zu
kennzeichnen, wo sie eingefügt werden sollen.

> Das Literaturverzeichnis soll nur Arbeiten aufführen, auf die im Text Bezug genommen
wird.

> Im Text selbst werden die Literaturhinweise in Endnoten untergebracht. Diese sind
fortlaufend und arabisch zu nummerieren und am Ende des Textes zu platzieren.

> Die Literaturhinweise im Text umfassen Nachname der Autorin/des Autors, Erschei¬

nungsjahr und evtl. Seitenangabe. Bei Doppelautorschaft werden die Namen mit
Schrägstrich getrennt, bei mehr als zwei Autorinnen/Autoren ist nach dem ersten
Namen «et al.» anzuführen. Beispiele: (Filsinger 2002, S. 11), (Clot 1999, 2001), (Müller
et al. 2001, S. 12-14).

Das Literaturverzeichnis steht am Ende des Beitrags. Die bibliographischen Angaben erfolgen

in dieser Reihenfolge: Nachname, Vorname, Erscheinungsjahr, Titel, Erscheinungsort,
Verlag. Beispiele:
Baudouin, Jean-Michel & Friederich, Janette (Eds.) (2001). Théories de l'action et éducation.

Bruxelles: De Boeck.
Fischer, Aloys (1998). Die Problematik des Sozialbeamtentums. In: Werner Thole, Michael

Galuske & Hans Gängler (Hrsg.), Klassikerinnen der Sozialen Arbeit (2. Aufl.). Neuwied:
Luchterhand, S. 99-120.

Filsinger, Dieter (2002). Praxisorientierte Forschung in der Sozialen Arbeit. In: Zeitschrift
Forschung und Wissenschaft Soziale Arbeit, 3 (2), S. 5-18.

Copyright
Das Copyright für die publizierten Artikel liegt bei der Schweizerischen Zeitschrift für
Soziale Arbeit und der Schweizerischen Gesellschaft für Soziale Arbeit.



Die Zeitschrift der Schweizerischen Gesellschaft für Soziale

Arbeit versteht sich als Plattform für den nationalen und internationalen

Austausch in Wissenschaft, Forschung und Praxis der Sozialen

Arbeit. Peer-Reviews zu den wissenschaftlichen Artikeln garantieren
die Qualität der Beiträge. Weitere Rubriken wie Berichte aus

Wissenschaft und Praxis, Rezensionen und Hinweise zu Neuerscheinungen

oder Tagungen und Veranstaltungen dienen dazu, sich schnell

über neuste Entwicklungen zu informieren. Neben der klaren Ausrichtung

auf Theorie und Forschung werden in der Zeitschrift innovative

Praxismodelle und -konzepte einer breiteren Öffentlichkeit und

fachlichen Diskussion zugänglich gemacht.

La Revue suisse de travail social est une plate-forme

d'échange sur la science, la recherche et la pratique du travail social.

Les articles sont expertisés grâce à une « peer-review » qui garantira

leur qualité. La Revue présente, outre des articles théoriques et
des résultats de recherche, des pratiques innovantes en travail

social, afin d'ouvrir une large discussion sur l'évolution du travail
social. D'autres rubriques sont également mises en place, comme

des comptes rendus de journées et des recensions critiques de

nouvelles parutions. La revue informe également sur les journées et

congrès organisés dans le domaine du travail social.

schweizerische gesellschaft für
soziale arbeitsociété suisse de

travail social
www.sgsa-ssts.ch

ISSN 1661-9870

ISBN 978-3-03777-095-5


	...

